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Auflösung-er Arbeitsgemeinschaft
^ katholischer Deutscher
f Berlin, 19. September.

Die Reichsparteileitunggibt bekannt: Nach¬
dem die Reichsparteileitung durch ihre Abtei-
lung für den kulturellen Frieden sämtliche
kn IturelleJnter essen  von Staat und
Kirche betreffenden Fragen in zunehmendem
Maße und unmittelbar bearbeiten läßt, er¬
scheint es im Interesse einer noch strafferen
Zusammenfassung dieser Arbeitsgebiete nun¬
mehr geboten, auch die zunächst der Arbeite
gemeinschaft katholischer Deutscher überwies«
nen Aufgaben in diejenigen der Reichspartei-
leitung einzubeziehen.

Die „Arbeitsgemeinschaft katholischer Deut-
scher" stellt daher im Reichsgebiet mit dem
heutigen Tage ihre Arbeit ein und löst sich auf,
Sie hat im Laufe ihrer Tätigkeit in dem ihr
zugewiesenen Bereich wirksam zu einet
B e rsöhnung  beigetragen. Für diese Arbeit
wird der Reichsleitung und allen Beauftrag¬
ten biermit der Dank der Partei ausgesprochen.

Mine Eingriffe-er snamrso»
in-ie Preiswirtschaft

Berlin, 19. September. Der Reichshand.
Werksführer hat eine Anordnung über Ein-
griffe in die Preiswirtschaft erlassen. Darin
wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
die neugebildeten Pflichtinnun-
gen  und deren Führer alle Maßnah.
menzu  unterlassen haben,  welche
den Anordnungen der Reichsregierung auf
dem Gebiete der Preiswirtschaft widerspre.
chen- Nachdrücklichst betont der Neichshand-
Werksführer daß es verboten ist. Mindest.
Preise, Höchstpreise oder . Preisrichtlinien
den Jnnungsmitgliedern bekanntzugeben,
äufzuerlegen oder die Jnnungsmitglieder
direkt oder indirekt zur Jnnehaltung solcher
Preisbindungen zu veranlassen.

Saarsragen vor-em Bölkerbun-
Genf, 19. September.

Die Vollversammlung des Völkerbundei
wird voraussichtlich einige Tage lang nich!
mehr  einberufen werden, nachdem sie ihr«
Hauptaufgabe, die Aufnahme der Sowjet¬
union, erfüllt hat. Statt besten werden di«
anderen Organe des Völkerbundes, bei
Völkerbundsrat  und die verschiedenen
Kommissionen der Völkerbundsversammlung
arbeiten. Dabei muß bedacht werden, daß in
der 6. (politischen) Kommission alle Völker¬
bundsstaaten vertreten sind, wie in der Völ¬
kerbundsversammlung selbst. So kommt es,
daß Aussprachen in dieser Kommission häu¬
fig die der Völkerbundsversammlung an
Bedeutung übertreffen.

Der Völkerbundsrat wird sich heute vor¬
mittag zunächst in geheimer Sitzung mit
einigen kleineren Fragen befassen, die mit der
Saarabstimmung  Zusammenhängen.
Es handelt sich dabei um die Ersetzung eines
Richters keim Obersten Abstimmungsgericht,
um Gehaltssestsetzungen für Beamte der
Abstimmungskommission und um die An-
erkennung der diplomatischen Vorrechte und
der diplomatischen Immunität für einzelne
Mitglieder der Abstimmungsorganisationen.
In öffentlicher Sitzung wird sich der Völker-
bundsrat dann u. a. mit Minderheitenfragen
in Oberschlesien und mit der Verhinde-
rung des Waffe ntransportes
nach Bolivien und Paraguay be-
lassen.

Das Neueste tu Kürze
Der Reichsautzenminister hielt in der

Schlußsitzungdes Straßenbaukongrestes eia«
große außenpolitische Rede.

Die Saarregierung stellt trotz der ihr auf-
erlegten politischen Neutralität Kommunisten
in dje Landespolizei ein.

Der Präsident des Volksgerichtshofs in
Berlin. Dr. Fritz Rehn, ist gestorben.

Die Pariser Zeitung „Jntransigeant " ver¬
öffentlicht eine Erklärung des Stellvertreters
des Führers , Pg . Heß, in welcher die franzö¬
sische Regierung aufgefordert wirb, sich eben¬
so klar wie die Reichsrcgiernng für eine Ver¬
ständigungspolitik anszusprechen, um prak¬
tische Verwirklichung möglich z« mache». ^

Die Ziele der deutschen Außenpolitik
v. Neurath für Gleichberechtigung in der Wehrfrage und Rückgliederung der Saar

Berlin , 19. September.
Der Neichsaußenminister Freiherr von

Neurath hielt anläßlich der Schlußsitzung
deS Internationalen Straßenkongrestes am
Mittwoch nachmittag in der Krolloper eine
große außenpolitische Rede,  in
der er u. a. ausführte:
Bisherige Erfolge

Wir glauben ein gutes Recht zu haben,
zum Beweis der Richtigkeit  der
Politik unserer Staatsführung auf die b i s-
herigen Erfolge  der nationalsozia-
listischen Regierung hinzuweisen.

Niemand kann an der einfachen Tatsache
drehen und deuteln, daß rund 4V- Millionen
Arbeitsloser nach jahrelanger Arbeitslosig¬
keit wieder an ihre Arbeitsplätze gebracht
worden sind. Die deutsche Landwirtschaft
befindet sich ganz offensichtlich nach schwerer
Krisenzeit auf dem Weg der wirtschaftlichen
Gesundung. Die deutsche Industrie ist gleich¬
falls auf dem Wege der Gesundung.

Mit anderen Worten : Unser Binnen-
markt,  das heißt die deutsche Wirt¬
schaft,  soweit sie nicht von uns selbst ab¬
hängt, ist jetzt in Ordnung.  Nicht in
Ordnung ist freilich unser Außenmarkt, das
heißt die deutsche Wirtschaft, soweit sie nicht
von uns allein, sondern mit vom Aus-
land  abhängt.

Wir sind überzeugt, wir werden auch
die Schwierigkeiten auf dem Gebiet

des Außenmarktes überwinden.
Gefährlich könnten solche Schwierigkeiten
nur werden, wenn man die Dinge gehen
und treiben ließe. Wir haben die Behänd-
lung dieser Fragen aber planmäßig in die
Hand genommen.

Wenn Volk und Regierung eines Landes
ihre Kräfte in solchem Maße für die innere
Neugestaltung einsetzen, wie das in Deutsch-
land der Fall ist, dann wird dadurch die
Verfolgung aller Ziele imperialisti-
scher  Art nach außen von selbst aus¬
geschlossen.  Das Fundament , auf dem
die deutsche Regierung ruht , ist nicht so be¬
schaffen, daß sie, um ihre Macht im Innern
zu stabilisieren, zu den Mitteln einer Erfolgs-
Politik nach außen greifen müßte. Bei einem
Regime, das, wie das deutsche, die Wurzel
seines Bestandes im tiefsten Grunde des
Volkswillens hat und haben muß, steht ein
solcher Weg völlig außer Betracht. Auf
unserem Programm stehen im Grunde nur
zwei Punkte, in denen wir mit positiven
Forderungen an die anderen Regierungen
herantreten und auf deren Erfüllung wir
bestehen.
Gleichberechtigung
und Lösung der Saar -Rückkehr

Jene beiden Punkte sind: Die Forderung,
ln der Frage der militärischen Rüstungen als
aleiikberecktiateSLand  bekandelt »u
werden und sodann die Forderung, die bevor¬
stehende Regelung der Saarfrage  st
durchgesührt zu sehen, wie das dem Gebot Poli¬
tischer Vernunft und den geltenden Vertrags¬
bestimmungen entspricht. Zwei Forderungen
di« das gemeinsam haben, daß sie nicht auf
neuen äußeren Macht- und Besitzerwerb, son¬
dern lediglich auf die Schließung offener Wun¬
den am deutschen Staats - und Volkskörper ge¬
richtet sind.

Wenn diese oder jene Regierung die Gleich¬
berechtigung Deutschlands noch glaubt in
Zweifel stellen oder von besonderen Borlei¬
stungen und Garantien abhängig machen zu
können, so ist das für uns ein undisku¬
tabler Standpunkt.  Er läuft daraus
hinaus, daß man Deutschland noch immer als
einen Staat minderen Rechtes  be¬
handeln will und daß man ihm letzten Endes
das Eingeständnis zumutet, durch seinen bloßen
Willen zur Gleichberechtigung ein Herd de 1
Unruhe und womöglich derKriegs-
gefahrzu sein.

Genau umgekehrt: Ein Staat , der fein«
Grenzen nicht verteidigen kann, ist nicht »ul
kein selbständiger und unab¬
hängiger Staat,  sondern ist, wenn el
mit ringsum offenen Grenzen inmitt«n_boch(

tzerüstetcr Staaten liegt, gerade dadurch ein
Anreiz für eine gefährliche Poli^
kik anderer Land  r.

Als die Reichsregierung vor einem Jahr den
Entschluß zum
Austritt aus dem Völkerbund
faßte, hat sie das, wie ich gerade heute vor
Ihnen noch einmal wiederholen möchte, nicht
getan, weil sie sich größere politische Bewe¬
gungsfreiheit hätte verschaffen wollen, oder
weil sie an sich der politischen Zusammenarbeit
mit anderen Staaten abgeneigt wäre. Es ist
lediglich geschehen, weil das unentbehrliche
Fundament solcher Zusammenarbeit, die
Gleichberechtigung, fehlte. Deutschland steht
Wohl nicht allein mit der Ansicht, daß die In¬
stitution des Völkerbundes durch ihr völliges
Versagen in der Abrüstungsfrage in ihren
Grundpfeilern erschüttert worden ist. Wir
glauben, daß es einschneidender Reformen be¬
dürfen würde, um den Völkerbund zu dem
zu machen, was er nach seinem Statut sein
sollte, zu einem wirklich brauchbaren
Friedensin st rument.

Durch die bloße Rückkehr früherer

oder den bloßen Beitritt neuer Mit¬
glieder Werden sich seine schweren
Mängel nicht heilen lasten. Das gilt.
auch von dem jetzt vollzogenen Ein¬

tritt der Sowjetunion,
einem sicherlich höchst interessanten
Mt der politischen Entwicklung, zu dessen
Bewertung wir allerdings nach unserem
Austritt aus dem Völkerbund kein Recht
mehr in Anspruch nehmen, wenn wir eS auch
an sich als richtig ansehen alle Staaten zur
Mitarbeit an den internationalen Ausgaben
heranzuziehen.
Me Saarfrage !

Auch bei der internationalen Diskussion ^
über die Regelung der Saarfrage  ^
scheint man vielfach den Ursprung und Kern '
des Problems aus den Augen verloren zu !
haben. Man spricht darüber zuweilen so.
als ob jetzt unerwartet ein zweifelhaf¬
tes politisches Problem  aufgetaucht
sei, für das eine Lösung zu finden, es recht
komplizierter und reiflicher Ueberlegung be¬
dürfe. Als Frankreich 1919 mit seiner For¬
derung nach Annektion des Saargebietes bet

(Schluß auf Seite 2.)

Kommunisten in der Saarpolizei
Polizei -Prügelkommando — Knox' Personalpolitik

Zweibrücken, 19. September.
Zu der Mißhandlung des Bergarbeiters

Schulz bei Münchwies durch saarländische
Polizeibeamte wird ergänzend festgestellt, daß
die Aktion unter dem persönlichen Kommando
des kürzlich vom Präsidenten Knox mit der
Leitung der Saarpolizei betrauten Ms.
Hemsley  stand . Wie weiter festgestellt
wurde, befanden sich der Führer sowie ein Teil
der Mannschaften in betrunkenem  Zu¬
stande. Ferner ist sachlich festzustellen, daß an
oem Tatort die Straße breit und übersichtlich
fft, so daß jeglicher Schmuggel, unter dessen
Verdacht Schulz gestanden haben soll, nicht in
Frage kommt, zumal Zollbeamte Tag und
Nacht dort eine scharte Kontrolle  aus¬
üben.

Daß es sich bei den Mißhandlungen des
überdies alsbald wieder freigelastenen Schulz
nicht um eine „Brechung des Widerstandes"
eines einzelnen durch neun  Polizeibeamte
handeln konnte, sondern daß tatsächlich
schwere Mißhandlungen mit Körperverletzung
vorliegen, geht aus dem ärztlichen Befund des
Dr. Hild-Saarbrücken hervor, der feststellte,
daß die linke Kopfhälfte des Schulz stark ge¬

schwollen ist, daß auf dem Kopf und an der
linken Stirnseite zahlreiche blutunterlaufene
Stellen zu sehen sind, daß die linke Backe, das
Nasenbein, das linke Handgelenk Verletzungen
und Striemen aufweisen und daß auf dem
ganzen Rücken zahlreiche Hautwunden und
blutunterlaufene Striemen sichtbar sind.

Für die Personalpolitik des Herrn Knox beb
Neuanwerbung von Polizeibeamten sind ferne«
folgende Fälle bezeichnend, über die bereits an!
die Regierungskommistioneine öffentliche An¬
frage gerichtet worden ist.

Es wurden neu eingestellt in die Landes¬
polizei:

1. der beim Güdinger Ueberfall auf die Hit¬
lerjugend verhaftete und zu 2 1/2 Ia -hren
Gefängnis (!) verurteilte Nikolaus Eon-
rad,  der nach Verbüßung eine« Teiles feiner
Strafe auf Grund der kürzlichen Amnestiever¬
ordnung der Regierungskommission freigelassen
wurde;

2. der früher in Deutschland alsK 0 mmu -
nistenführer (!) tätige Bitter;

3. die bekannten Obervölklinger Antifaschi-!
fteu Grün und Bräunin g. >

Gemeinde und Slaalsidee
Pg . Srick über die kommende Reichsgemeindeordnung

Berlin, 19. September.
Reichsinnenminister Dr. Frick veröffent¬

licht im „Ge m e i n d e t a g" Ausführungen
über das Thema „Gemeinde und Staats¬
idee". Die Gemeinde, so führt der Minister
laut NdZ. aus , ist eine der Grund-
lagen des staatlichen Aufbaues,
sie fft die Zelle, aus der ein großer Teil des
Reichen Lebens der Nation hervorgeht. So¬
lange die Gemeindeverwaltungen die Stätte
sachlicher Arbeit zum Wohls der Gemeinde-
vewohner waren, gab es keinen Grund, der
iSelbstverwaltung Schranken aufzuerlegen.
Aber schon vor dem Kriege wurden sie zu
öffentlichen Propaganda st eilen
des Marxismus  und seiner kapitalisti¬
schen Gegenspieler. Die Gemeinden waren
geradezu der Fechtboden des Klastenkampfes.

Es ist kein Zufall , so führt der Minister
weiter aus , daß die Gemeinden erst im natio¬
nalsozialistischen Staat im Geiste ihre?
Schöpfers wirksam  werden . Der Na¬
tionalsozialismus betrachtet die Selbstver-
waltnngskörper nicht als überflüssig, will
sie vielmehr als eine wertvolle Ei nr ichtung.

den Willen des Volkes zu stärken uno zu
tätiger Leistung anzuspornen und zu steigern,
erst recht zur Entfaltung bringen.

Das wichtigste Gesetz auf diesem Gebiet
wird die kommende Reichsge¬
meindeordnung  sein, die für alle deut¬
schen Gemeinden die einheitliche
Grundlage  schaffen und damit ein
wesentlicher Baustein beim Neubau des Rei¬
ches sein wird.

Der nationalsozialistischeStaat beruht auf
dem Führergedanken und unbedingter inne¬
rer Geschlossenheit des ganzen Staatslebens.
Der Führergedanke steht im stärksten Gegen¬
satz zum Parlamentarismus . Er ist aber kein
Gegensatz zur Selbstverwaltung . Adolf
Hitler und Frh . von Stein sind
die großen staatspolitischen Leh¬
rer und Erzieher des deutschen
Volkes.  Sie stellen vor jedes Recht eine;
Pflicht. Neber allen Pflichten aber, so betont
Minister Frick zum Schluß, steht die Treue
zum Führer , zur nationalsozialistischen Idee
und zum deutschen Vaterlande . Dieser Pflicht
Kat auch die lebte Gemeinde »u dienen.



Ein frommes »starkes Geschlecht
Rede des Reichsbifchofs in Hannover

feinen Verbündeten nicht durchdranL
erreicht es doch, daß das Gebiet für IS
JahrevonDeutschlandgetrennt,
und daß die Kohlenaruben Frankreich über¬
eignet wurden. Man stellte in Versailles
die doppelte Begrün düng  auf , daß
km Saargebiet eine gemischte  Bevölke¬
rung wohne und daß die Zerstörung der
NordfranzöfischenGruben im Kriege es
Notwendig machte, Frankreich Ersatz
durch die Saarkohle  zu gewähren.
Es ist heute wohl nicht mehr nötig, über
den Wert dieser Gründe noch viele Worte
zu verlieren. Im Saargebiet wohnt seit
mehr als 1200 Jahren eine rein
deutsche Bevölkerung,  und was
die Kohle betrifft, so genügt die Feststellung,
daß die nordfranzöschenGruben schon im
Jahre 1925 mehr als in der Zeit vor dem
Kriege fördern konnten, und daß Frankreich

ganz abgesehen von den über Nepara-
tionskonto laufenden deutschen Kohlenliefe,
rungen. die schon allein einen mehr als
dollen Ersatz des ganzen Förderungsausfalls
der nord-französischen Gruben darstellten —
aus den Saargruben von 1920 bis heut«
rund 180 Millionen Tonnen beziehen konnte,
während sein durch den Krieg verursachter
Förderungsausfall nur 70 Millionen Ton¬
nen betrug.
Wiedervereinigung mit Denkschland,
die einzig mögliche Lösung

Die Volksabstimmung, die in wenigen
Monaten stattsindet, wird es ohne allen
Zweifel für alle Welt offenkundig machen,
wie ungerecht und unnatürlich
die Regelung von 1919 war . Der gesunde
Sinn der Bevölkerung hat von Anfang an
erkannt, daß die Wiedervereinigung
mit dem deutschen Mutterlande
die einzig mögliche Lösung  ist,
und daß alles andere nur eine Wieder¬
holung und Verschlimmerung
der verhängnisvollen Fehler von 1919 sein
würde.

Der Außenminister berührte dann rein
technische Fragen bezüglich der Rückgliede-
jcung des Saargebiets und fuhr dann fort:

Dafür bietet der Versailler Vertrag kei -
tierlei Handhabe.  Es würde vielmehr
dem Wesen und dem Sinn der Volksabstim¬
mung widersprechen, wenn man im Saar¬
gebiet ein anderes Regime ausrichten wollte
als das, für das sich die Bevölkerung ent¬
scheiden wird. Ich hoffe, man wird auch bei
den anderen beteiligten Stellen erkennen, daß
solche Pläne, denen wir niemals unsere Zu¬
stimmung geben könnten, nicht nur dem Ver¬
trag widersprechen, sondern daß ihre Ver¬
wirklichung auch ein politischer Fehler wäre,
der für die künftige Entwicklung der inter¬
nationalen Beziehungen die nachteiligsten
Folgen haben müßte.

*

Tie stellenweise mit starker Betonung bor¬
getragene Rede des Reichsaußenministers
machte sichtlich auf die Kongreßteilnehmer
einschließlich der Diplomaten außer¬
ordentlichen Eindruck.  Am Schluß
der Rede setzte lebhaftes Händeklatschen ein,
an dem sich auch alle ausländischen Mit¬
glieder zum Teil auch des Präsidiums und
die Insassen der Diplomatenloge beteiligten.
Die Rede wurde in englischer und französi¬
scher Sprache wiederholt und schließlich ge¬
druckt in deutscher, englischer und französi-
scher Sprache allen Teilnehmern überreicht.

Ter Generalinspektor für das deutsche
Straßenwesen, Dr . To dt , wandte sich
dann mit einigen Schlußworten an die Ver¬
sammlung. Er gab einen Rückblick auf den
Kongreß. Es sei wohl die bedeutendste in-

Hannover, 19. September.
Reichsbischof Müller  hielt am Dienstag

im Kuppelsaal der Stadthalle eine Rede, in
der er u. a. ausführte, er sei häufig gefragt
worden, weshalb er sich für den National¬
sozialismus einsetze. DaS sei aus der Kampf-
stimmung des Krieges und in der Zeit ge-
schehen, als die Anhänger Hitlers diesen
gleichen Kampfgeist übernommen hätten.

Als er zum erstenmal mit dem Führer zu¬
sammengekommen sei und sein Wesen er-

-kannt habe, da habe er gesagt:
Ich gehöre an die Seite dieses Mannes,
solange ich auf Erden lebe. Bei seinem
ersten Zusammentreffen mit dem
Führer habe er sich gedacht, wenn
der Nationalsozialismus zum Siege
komme, müsse unbedingt eine einige
deutsche evangelische Kirche vorhanden

sein.
Der Redner kam dann auf die Juden¬

frage  zu sprechen und wandte sich gegen
die Äute , die da sagten. Christus sei doch
auch Jude gewesen.  Man müsse dar-
aus immer erwidern, daß in jenem Volke
stets der Mann, der ihm die Wahrheit sagte,
umgebracht worden sei, zuletzt der Heiland
selbst. Das Christentum sei nicht aus dem
Judentum herausgewachsen, sondern im
steten Kampfe mit ihm entstanden. Zum
ersten Male seit Christi Zeit habe nun ein
Volk es gewagt, den Juden den Kampf an¬
zusagen. In diesem Kampf müßten wir
Christen zusammenstehen und wenn wir auch
einmal ein ganzes Jahr darben müßten.

Der Redner wandte sich dann spezielleren
Fragen zu und erklärte, dem Buchstaben nach
seien die Kirchen in die Reichskirche eingeglie¬
dert und wenn das Gesetz beschlossen sei,
dann sei es eben beschlossen. Er fügte hinzu:

„Ich sehe mir eine Sache solange an,
wie ich es kann; wenn es aber nicht
mehr geht, so soll man auch wissen,
daß ich die Konsequenzen so hart
ziehe, wie sie gezogen werden müssen."

Der Redner wandte sich dann den Gerüchten
über die Stellung des Führers zur Kirche zu
und erklärte, der Führer habe gesagt, daß er
auch nicht den leisesten Versuch machen wolle,
an dem innersten Kern  der evangeli¬
schen Kirche zu rühren . Im Innern der
Kirche blieben deren eigene Rechte bestehen.
Hier, so fuhr der Redner fort, handle es sich
nur darum, äußere  Dinge endlich zu be¬

ternationale Veranstaltung der vergangenen
75 Jahre in Deutschland gewesen, bedeutend
in erster Linie durch diehoheZahlder
ausländischen  Gäste , seien doch aus
55 Kultur st aaten  der ganzen Welt
2 50 Regierungsvertreter und
über 1000 Kongreßteilnehmer
dazu von deutscher Seite 60 Regierungsver¬
treter und 1000 Straßenbaufachleute aus
diesem Kongreß anwesend. Die Ergebnisse
des Kongresses seien in einer Reihe von
Entschließungen  niedergelegt worden,
die den in Frage kommenden Staaten unter¬
breitet würden. Noch höher als das sei aber
die kollegiale Zusammenarbeit  ein¬
zuschätzen, die sich im Lause des Kongresses
ergeben habe.

reinigen. Der Reichsbischof wandte sich hier¬
auf gegen den Vorwurf , die Deutschen Chri¬
sten möchten Christus von seinem Thron
stoßen. Wer mit dieser Unwahrhaftigkeit hau¬
sieren gehe, den werde er anfassen, daß er sich
wundern werde. Wenn die Kirche von selbst
nicht zurecht komme und Unruhe im Staat
entstehe, muffe und werde der Staat dafür
sorgen. Saß diese Unruhe aufhüre.

Man könne nicht von den Gegnern dieses
Gedankens sprechen, sondern höchstens von
Leuten, die immer noch nicht so recht begrif¬
fen hätten, um was es sich handle. In den
äußerlichen Dingen habe der Staat bas Recht,
ja die Pflicht, einzugreifen, wenn die Kirche
nicht von selbst in Ordnung komme. Der
Führer wolle zweifellos das ganze Gedan¬
kengut des Nationalsozialismus zum Ge¬
samteigentum des Volkes machen. Es sei
heute doch so, daß man fordern müsse, baß
jeder, auch derjenige, der Sen Nationalsozia¬
lismus noch nicht ganz verstehe, doch in seine
Reihen treten müsse. Das muffe man auch in
diesem Sinne von den Pastoren der Gemein¬
den verlangen . Sie müßten Kameraden,
Freunde und Berater ihrer Gemeinden sein,
und wenn sie das nicht könnten, dann sollten
sie abtreten.

Der Redner erörterte dann den Begriff
der inneren religiösen Freiheit und erläu¬
terte den Zustand des Glaubens und Ver¬
trauens . Wenn wir sähen, wie die braunen
Heere in grenzenlosester Treue zu ihrem
Führer ständen, so sollten wir nicht spüren,
was Gottvertrauen sei? D i e Deutschen
Christen  wollten , daß der einzige
wahre Christus in Deutschland
wieder erlebt und gepredigt
werde.  Das Volk im Dritten Reich wolle
einen einfachen, klaren, wahren Christus
haben, der ihm helfen solle zur Freiheit.

Der Neichsbischof schloß: „Mit allem, maS
ich bi« und habe und kann, gelobe ich, dafür
z« sorgen, daß die Deutsche Evangelische
Kirche gebaut wird anf dem befreienden
Evangelium, daß Wahrheit in dieser Kirche
wird und daß ei» Geschlecht heranmächst, das
fromm und still nnd stark ist und vom Ewi¬
gen die Kraft gewinnt, mit heißem Herze»
die «ns gestellte Aufgabe anzupacken. Wer
den Aufbau dieser Kirche nicht mitmache«
kann, nicht so, wie wir kämpfen kann im
Dritten Reich» der soll Ruhe geben oder bei¬
seite treten . Tut er es nicht, so muß ich ihn
dazu zwingen. Was wir wollen, ist eine sreie
deutsche Kirche."

Neueste Nachrichten
Ein Bauer kauft keine Margarine ! In den

amtlichen Veröffentlichungen des Reichsnähr¬
standes wird ein Appell an die deutschen
Bauern gerichtet, keine Margarine zu kau¬
fen. Zur Begründung wird darauf hingewie¬
sen, daß neben anderen Maßnahmen des
Fettplanes die Margarineproduktion erheb¬
lich eingeschränkt, die Margarine zum Teil
verteuert , um den Fettverbrauch auf die But¬
ter zu lenken, zum Teil auf Grund von Fett-
bczugscheinen für die ärmere Bevölkerung zu
einem für diese Schichten tragbaren Preis
abgegeben werden muß. Ein Bauer , der
Margarine kaufe, versündige sich gegen seine
Volksgenoffen.

Straf , und Disziplinarverfahren gegen
eine» Stnrmbann -Geldverwalter . Nach einem
Bericht der „Essener National - Zeitung"
wurde ein Beamter aus Essen, weil er sich
in seiner Eigenschaft als Sturmbann -Geld-
verwalter bei der SA . fortgesetzter Untreue
und Urkunöenbeseitigung schuldig gemacht
hariL/ zu zehn Monaten Gefängnis uns einer
Geldbuße von 60 NM. verurteilt . Außerdem
wurde vor der Reichsdisziplinarkammer
Düsseldorf ein Disziplinarverfahren gegen
ihn eingeleitet, das mit seiner Dienstentlas¬
sung endete.

Schwere Wirbelstnrmschädeu in Reckling¬
hausen. Ein von einem Gewitter begleiteter
Wirbelsturm richtete in Recklinghausen
schweren Schaden an. Durch den rasenden
Sturm wurden 24 Gebäude schwer beschädigt
Zahlreiche Bäume wurden entwurzelt und
viele Drahtleitungen abgerissen. Im benach¬
barten Suöerwich brannte infolge Blitzschlag
das Gehöft des Landwirts Kerkhoff vollstän-
dig nieder.

Großfener in einer niederösterreichische»
Textilfabrik . In den Textilwcrken Sonnen¬
schein in Unterwaltersdorf (Niederösterreich)
brach ein Feuer aus , bas innerhalb von 114
Stunden das ganze Fabrikgebäude und die
Arbeiterhäuser einäscherte. Der Brand ent¬
stand durch eine Explosion im Dieselmotoren¬
haus der Fabrik . Die Arbeiter konnten sich
nur unter größten Anstrengungen retten.
Einige Frauen und Mädchen, die aus den
oberen Stockwerken in die Tiefe sprangen,
erlitten schwere Verletzungen.

Warenaustausch mit Amerika? Der ame¬
rikanische Außenminister Hüll betonte in
einer Pressebcsprechung, Saß er grundsätzlich
für jede Förderung des Außenhandels mit
Deutschland ober irgend einem anderen
fremden Lande eintrete und daß man zu die¬
sem Zweck neben anderen Mitteln auch den
Austausch von Ware gegen Ware sehr wohl
vornehmen könne. Zum Schluß wandte er
sich gegen Boykott in jeder Form.

Eine Erklärung-er DAS.
Berlin, 19. September.

Wie die Deutsche Arbeitsfront mitteilt,
ist die Amtsenthebung des Pg . Busch weder
auf ehrenrührige Machenschaften, noch auf
ein Versagen in den Leistungen zurückzu¬
führen. ES handelt sich hier vielmehr um
einen Verstoß gegen die Selbstdisziplin, die
von einem nationalsozialistischenFührer er¬
wartet werden muß.

Nachrichten aus dem AuAsnse
Das österreichische System hat seine Un¬

tersuchungengegen die angeblich amIuli -
aufstand  beteiligten Beamten und Ange¬
stellten abgeschlossen. Im ganzen handelte es
sich um 400 „verdächtige" Beamte. Der
größte Teil von ihnen ist bereits entlasten
worden. Die meisten stammten aus Steier¬
mark und , Kwrnten.

Die derzeitige sozialdemokratische
Negierung Schwedens will in nächster Zeit
ein „Gesetz über die Sterilisierung gewisser
geisteskranker, geistesschwacher oder an son,
tigen seelischen Störungen leidender Per-
onen" einbrmgen . . . Lernen Marxi.
ten von Nationalsozialisten?

Der Chef des Generalstabes der Vereinig¬
ten Staaten hat die Bewilligung von 10
Millionen Dollar  für die Motorisie-
rung des Heeres durchgesetzt. Aus dem Ver¬
fügungsfonds des Präsidenten zur Belebung
der Wirtschaft sind 79 Millionen für die
Luftwaffe bewilligt worden und das neue
Flottengesetz sieht 750 Millionen für Neu¬
bauten vor. — Nüchterne Zahlen . . .

Koman von l-llälviz von tVolil
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Nicht ins Untersuchungsgefängnis, das
mehr in der Stadt drinnen liegt, unweit des
großen Denkmals für den Kardinal Lavigerie
— sondern in einem festvergitterten Raum
dicht neben dem Kommissariat, so daß es
keine Umstände macht, ihn jederzeit vorzu-
führen.

Holfreter weiß, daß er auch in der Zelle
beobachtet wird, und sitzt mit möglichst teil¬
nahmslosem Gesicht da.

Man muß jetzt eben durchhalten, da hilft
nichts.

Sollen sie annehmen, was sic wollen.
Es ist die einzige Möglichkeit.
Wenn der kleine dicke Auxiliarrichter von

ihm genug hat. wird man ihn nach Batna
schicken, zum Appellationsgerichtshof oder
Wie sie das Ding hier nennen.

Und da wird man ihn verurteilen — zu
einigen Jährchen, zu vielleicht sehr vielen
Jährchen T. F. — travaux forcSs— Zwangs,arbeit.

Und dann wird man ihn irgendwohin
ransportieren. sie haben ja eine ganze Reihe
olcher hübscher Orte — Cayenne zum Bei-
piel — und da wird wieder einmal ein

neues Leben angefangen — ein Höllenleben
allerdings.

Aber vielleicht kann man rechtzeitig türmen
17, ^ gut. wenn man keinen Anhang hat,
«nne Familie, keinen Menschen, dessen Kum¬

mer einen mehr schmerzt als das eigene Un¬
glück.

Agnestna —?
Sie wird sich trösten.
Sicherlich wird sie sich trösten.
Wenn sie nur keinen Unsinn macht, wenn

man auf die Idee kommt, eine Konfrontation
zu arrangieren oder so was.

Djana — ja freilich, die kleine braune
Vandalin — die wird wohl traurig sein.

Aber auch sie wird sich trösten — und eines
Tages einen biederen Omar ben Sonstwas
heiraten und ihm viele Söhne schenken, und
vielleicht auch einmal lächelnd zurückdenken
an den Mann aus dem Bilad Almanja, den
sie einmal heiraten sollte, und den am Tage
der Hochzeit die Fransa in einem Flugzeug
abholten auf Nimmerwiedersehen—

Vielleicht wird sie erwachsene Söhne haben,
während ich noch in Cayenne Urwald rode
oder Steine klopfe, oder was man da so tut.

Alles das wird sich finden.
Du bist nun mal kein so besonderer Glücks¬

pilz. mein lieber Junge — um es gerade her¬
aus zu sagen. Du fällst von einer Kalamität
in die andere — vielleicht liegt das an einem
„unruhigen Horoskop" wie mal ein Stern-
gucker mit weiser Miene gesagt hat — da¬
mals . als man noch Soldat war, achtzehn
— in Syrien.

Vielleicht liegt's auch an der eigenen Däm¬
lichkeit—

Als er am nächsten Tag zum fünftenmal
zum Verhör geführt wird, hat er wieder die
gleiche Miene absoluter Wurschtigkeit ange¬
nommen, wie am Vortag.

Aber diesmal ist der Juge auxiliaire nicht
allein — er hat seinen Platz einem großen
mageren Herrn in tadellosem schwarzem An¬
zug abtreten müssen, der einen Kneifer vor
kleinen von listigen Fältchen umgebenen
Augen trägt.

Ganz hinten an der Wand steht schmal
und unauffällig Kommissar Sirvain.

„Sie dürfen sich setzen, M'steur Olfrötaire ".
sagt der Mann mit dem Kneifer.

„Danke. Monsieur — welchen Titel darf
ich Ihnen geben?"

„Ich bin Untersuchungsrichter."
„Merci, Monsieur le Juge d'instruction —

es ist nämlich immer gut, wenn man weiß,
mit wem man es zu tun hat."

Der Mann mit dem Kneifer blinzelt ein
wenig, gibt aber keine Antwort.

Er beschränkt sich darauf zu denken, und
was er denkt ist: gefährliches, sehr gefähr¬
liches Individuum . Veherrscht. Sehr rntelli-
gent.

„Also, mein lieber Monsieur Olfrötaire —
Sie haben bisher sehr wenig getan, um uns
zu helfen — so wenig, daß wir leider an¬
nehmen mußten, daß Sie Ihre , guten Gründe
dafür haben —"

„Daran kann ich Sie natürlich nicht hin¬
dern. Herr Untersuchungsricher.'

Der kleine Auxiliarrichter wirft seinem
Vorgesetzten aus Batna einen kurzen bezeich-
nenden Blick zu.

„Da haben Sie 's selber", heißt der. „Mit
so etwas soll man nun fertig werden."

Der Mann mit dem Kneifer quittiert mit
einem verächtlichen Senken der Augenlider.
» „Alz ob es das wäre", heißt das, „als ob
dieses Benehmen nicht eine Bestätigung da¬
für wäre, daß wir auf der richtigen Fährte
sind —"

Nicht umsonst hat sich Edouard BrSveuil,
der Untersuchungsrichtervon Batna (Ritter
der Ehrenlegion und Leuchte der radikal-
sozialistischen Partei ), auf den Weg nach
diesem lächerlichen Nest von Biskra gemacht.

Das sogenannte mondäne Leben läßt ihn
kal»— ihn interessiert nur der Fall, aber der

interessiert ihn brennend, und er weiß genau,
warum.

„Wie lange sind Sie denn bei Monsieur
Rossi tätig gewesen?"

„Nicht ganz drei Jahre , Herr Unter¬
suchungsrichter."

„Und welche Geschäfte betreibt das Haus ?"
„O ', alles Mögliche — Dattelexport nach

verschiedenenLändern, Seidenhandel mit
Spanien und Italien —"

„Und Monsieur Rossi ist Italiener , nicht
wahr ? Das Haus hat gute Verbindungen
nach Italien ?"

„Monsieur Rossi ist Italiener und sein
Haus arbeitet mit mehreren italienischen
Firmen —'

„Auch"mit dem PNF .? (Partita Nazionale
Fascista)."

Holfreter sieht den unbefangen Fragen.

begreift noch nicht.
-rgesten Sie doch bitte nicht," fährt der
Untersuchungsrichter ruhig fort. „Wir

>uns in der Zeit, in der Sie — hm —
Unschuld in der Wüste spazieren führ-
begreiflicherweise ein wenig mit Ihrer
n besaßt. Sie sind uns nicht so, ganz
!annt, mein lieber Herr Olfrötmre.

i — wir misten von Ihrer " TätigkeU
ierscklesien— und ' m Rheinland — wo
bereits mehrere Verbrechen begangen
i — "
literestant."
lfreter, bisher gleichgültig und gelang¬

strafft sich, er scheint zu wachsen,
nd was soll das alles, wenn ich fragen
Herr Untersuchungsrichter?"
as soll Ihnen zeigen, daß wir uns die
en Untergründe Ihres Mordes an dem
n Chantal sehr wohl vorstellen können. '
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Baumwarteversammlung in Calw
Am letzten Sonntag fand im Gasthaus zum

„Bären " in Calw  eine Versammlung der
Baumwarte des Bezirks unter Vorsitz von
Kreisbaummart Widmann  statt . Ihr
Hauptzweck war , die Richtlinien der neuen
Absatzregelung für Winterobst bekannt zu
geben. In Zusammenhang hiemit ist für die
nächste Zeit eine Ob st sch au geplant, die
dem kaufenden Publikum Gelegenheit geben
soll, sich mit einwandfreiem Winterobst ein¬
zudecken. Leiber waren in der Versammlung
von 41 Gemeinden nur 13 vertreten , was
wohl auf das ungünstige Wetter am Sonn¬
tag zurückzuführen ist, so daß über die ge¬
plante Obstschau noch kein endgültiger Be¬
schluß gefaßt werden konnte. Doch ist zu hof¬
fen, daß diese günstige Einrichtung verwirk¬
licht werden wirb.

Ausflug der Freiw . Sanitötskolonne
Calw nach Bernhausen

Am Sonntag stattete die Sanitätskolonne
Calw unter Kolonnenführer Kirchherr  der
Bernhauser Sanitätskolonne den versproche¬
nen Gegenbesuch ab. Kolonnenführer Auer
empfing, umgeben von seinen Mitgliedern
und Helferinnen, die Calwer Gäste aufs herz¬
lichste. Dann wurde der Zeppelin-Gedenkstein
bei Echterdingen besichtigt, bas Kol.-Zimmer
und die Sehenswürdigkeiten von Vernhausen.
Beim . Mittagessen im „Hirsch" begrüßte Ko¬
lonnenführer Auer  Sie Calwer Kameraden
und wünschte ihnen recht frohe Stunden im
Kreise der Bcrnhauser Kolonne. Kolonnen¬
führer Kirchherr  dankte für den freund¬
lichen Empfang und hob die in den Sanitäts¬
kolonnen gepflegte Kameradschaft hervor.
Dann wurde das Schloß Hohenheim besucht,
wo das Museum und die Gartenanlagcn be¬
sondere Aufmerksamkeit fanden, auch einen
Teil der Reichsautostraße konnte man auf
dem Weg nach Hohenheim besichtigen. Im
„Hirsch" in Vernhausen fand sich alles wieder
zu gemütlichem Beisammensein ein. Gemein¬
same Gesänge, humoristische Darbietungen
einiger Helferinnen, Notkreuzlieber der Bern¬
hauser Sanitätskolonne und Ansprachen wech¬
selten- Nach dienstlicher Abhaltung tagsüber
erschien am Abend noch Kolonnenarzt Dr.
Wacker,  auch seinerseits der Freude Aus¬
druck gebend über den Calwer Besuch. Nach¬
dem Kolonnenführer Auer  der Calwer
Sanitätskolonne für ihr Erscheinen gedankt,
verabschiedete sich Kolonnenftthrer Kirch-
Herr  aufs herzlichste. Seine Ausführungen
schloß er mit einem dreifachen „Sieg Heil"
auf den neuen Schirmherrn des Deutschen
Roten Kreuzes, Adolf Hitler , worauf bas
Deutschland- und das Horst-Wessel-Lieb den
Abend beschlossen. Hochbcfriedigt kehrten die
Caliver Kameraden heim, die meisten noch
mit riesigen Fildcrgewächscn beschenkt.

Den KdF -Urlaubern
hat es in Altburg gefallen

Am S. und 16. September hielt die Klein¬
kaliberschützenabteilung des Kriegervereins
Dachtel  ihr diesjähriges Herbstpretsschie-
tzen ab. An beiden Tagen herrschte reges
Leben und Treiben auf der herrlich gelege¬
nen Bahn . Bei der am letzten Sonntag statt¬
gehabten Preisverteilung wurde zugespro¬
chen: 1. Preis Karl Schmid,  Effringen , 36
Ringe, 2. Preis Jakob Schneider,  Dach¬
tel, 35 Ringe, 3. Preis August Breitling,
Dachtel, 34 Ringe. Ferner schossen: Ernst
Nonnenmacher,  Dachtel, 34 Ringe, Karl
Naß,  Effringen , 34 Ringe, Friedrich Bait-
tinger,  Dachtel , Paul Hahn,  Dachtel,
Karl Keim,  Effringen , Ernst Breitling,
Dachtel, Karl Bait  er , Effringen, Gottlob
Renz,  Dachtel, Eitel-  Calw, Aug. Stöfs-
l e r, Dachtel, Friedr - Völler,  Deufringen,
Alb. Schneider,  Deckenpfronn, Straile  -
Althengstett (33 R.),' Karl Walter,  Calw,
Buck , Calw, Wilhelm Breitling,  Aid¬
lingen, Ernst Renz,  Dachtel, Fritz Stöff-
l e r, Dachtel, Proß,  Gültlingen (32 Ringe),
Richard Din gl er , Dachtel, Ernst Vreit-

Die Landesstelle Württemberg des Reichs¬
ministeriums für Volksaufklärung und Pro¬
paganda teilt mit : Am 30. September findet
in Stadt und Land dasErntedankfest
statt. Aus diesem Grund dürfen an diesem
Tag nur Veranstaltungen stattfinden, die
in den großen Rahmen dieses

estes eingegliedert werden
önnen.  Vereinsfestlichkeiten und private

Veranstaltungen — Theatxr- und Filmvor-
führungen und dergleichen natürlich aus¬
geschlossen— dürfen nicht stattfinden. Bei
ganz besonders gelagerten Fällen kann die
Landesstelle Württemberg des Reichsmini¬
steriums für Volksaufklärung und Propa-
ganda, Stuttgart -N., Kronprinzstr. 4, eine
Genehmigung zur Abhaltung erteilen. Die
Durchführung des Erntedankfestes für ganz
Württemberg liegt in den Händen der Gau¬
propagandaleitung der NS . <
DAP ., Stuttgart -N.. Kronprinzstr. 2. Et-
waige Wünsche und Anregungen sind dort,
hin zu richten.

Die Landesstelle Württemberg des Reichs¬
ministeriums für Volksaufklärung und Pro¬
paganda teilt weiter mit: Nicht nur der
Bauer , sondern jeder schaffende
Volksgenosse  sollte einmal den Staats¬
akt auf dem Bückeberg bei Hameln anläß¬
lich des Erntedankfestes erleben. Dieses Jahr
bietet die Landesbauernschaft eine ganz
besonders günstige Gelegenhe ' t,
in einem Sonderzug dorthin zu kommen.
Bei einem Fahrpreis von  RM . 10.70
verlaßen die Bückebergfahrer am Samstag,
den 29. September, Stuttgart und treffen
— die Rückfahrt führt durch das herrliche
Nheinal — in der Nacht vom 2. auf 3.
Oktober wieder in Stuttaart ein. Anmel-

Deufringen , Karl Günther,  Dachtel, Büh-
ler,  Oberkollwangen , Ernst Reinhardt,
Dachtel, Ernst Breitling,  Bauer , Dachtel,
Erwin Schwarz,  Gechingen, Karl Eisen-
Hardt,  Dachtel, Eugen Breitling,  Dach¬
tel (30 Ringe). Eine Ehrenscheibe erhielt
August Stöffler,  Metzger , Dachtel.

Sonntagsrückfahrkarten
zum Cannstatter Volksfest

Ueber bas diesjährige Cannstatter Volks¬
fest werden Sonntagsrückfahrkarten in fol¬
gendem Umfang nach den Bahnhöfen Stutt-
gart -Hbf. und Stuttgart -Bad Cannstatt aus-
gegeben: auf allen Bahnhöfen des Bezirks
der Reichsbahndirektion Stuttgart über die
beiden Sonntage 23. und 30. September : zur
Hinfahrt je Samstag von 0 Uhr bis Sonn¬
tag 24 Uhr, zur Rückfahrt je Samstag von
12 Uhr bis Montag 12 Uhr,- auf den Bahn¬
höfen im Umkreis von 78 Kilometer um
Stuttgart mit eintägiger Geltungsdauer von
0 bis 24 Uhr (spätester Antritt der Rückfahrt)
je am 24., 26., 27. September und 1- Oktober.

düngen  sind bis spätestens 24. Septem¬
ber an die Landesbauernschaft Württem¬
berg, Hauptabteilung 1, Stuttgart -N., Kepp-
lerstr. 1. zu richten.

Lekre , Wein , mobll » nst Kornblume
Da » ^ breicben rum Krnteäsulrkest 1934 destebl
liiesesmal »uz vier Kr-ieugnissell äer äeutscben
Kr^e : aus Uer gelben ^ ebrs , <ier grünen IVcin
beere , sein roten >Iokn uncl cler bleuen

Kornblume

Zum Erntedänktag 1934 wird im ganzen
Reich wiederum ein einheitliches F e st-
zetchen  getragen . Die BdM.-Mädel des
Obergaues 20 stellen sich in den Dienst der
Sache und beteiligen sich am Verkauf des
Festabzeichens vom 25. bis 29. September.

Das Erntedankfest 1SS4, ein Fest für alle

Vom 9. bis 16. September war eine grö¬
ßere Anzahl „Kraft durch Freude "-Urlauber
aus der Gegend von Bochum und Dortmund
in Altburg untergebracht. Am ersten Tage
wurden die Urlauber bei einem Empfangs¬
abend im Saalbau Nentschler durch den ört¬
lichen KdF -Leiter Phil . Maisenbach  er,
Kreisamtswalter Entenmann  aus Calw
und Bürgermeister Walz  begrüßt . Im Laufe
der Woche wurden herrliche Wanderungen
zu Fuß und mit Autos von den Urlaubern
ausgeführt . Daß die Urlauber über die
Schönheiten des Schwarzwaldes und das gute
Einvernehmen mit der Einwohnerschaft Alt-
Lurgs sehr erfreut waren, trat am Samstag
abend beim Abschied im Gasthaus z. „Sonne"
stark in Erscheinung. Vielen war der Ferien¬
aufenthalt zu kurz. Die Abschiedsfeier war
durch Licdervorträgc des Gesangvereins und
Darbietungen des Mnsikvcreins umrahmt.

Ferienkinder in Sommenhardt
Statt der erwarteten Kinder aus dem

Bayerischen Wald kam am Dienstag eine
Anzahl Kinder aus der Provinz Hannover
in Sommenhardt  an , um ihre Ferien
im schönen Schwarzwald zu verbringen.
Nach einer zweitägigen ermüdenden Eisen¬
bahnfahrt machten sie dank der Vermittlung
des Kreisamtsleiters der NSV ., Pg. Vog¬
ler,  eine schöne Autofahrt von Station
Teinach nach Sommenhardt . Bei der Ankunft
wurden die Kinder von Vertretern der Ge¬
meinde, der NSDAP ., der NSV - und des
VdM. herzlich begrüßt und zu ihren Pslege-
eltern geleitet. Bald verlor sich hier das
Heimweh, das sich beim Abschied von den
treubesorgten Begleitpersonen aus Hannover
einstellen wollte, und schon nach kurzer Zeit
schlossen die Gäste Freundschaft mit den Kin¬
dern des Dorfes . Sommenhardts Bewohner
AE " wünschen, daß sich die jungen
Gaste wahrend ihres 6wöchigen Aufenthaltes

und heimisch fühlen und daß
ihr Dortsenr beiträgt zur Stärkung des Be¬
wußtseins von der Einheit und Verbunden¬
heit unseres deutschen Volkes und Vater-landes.

VrandschadenLandschaden

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung: Der bisher

über Mitteleuropa liegende hohe Druck sinkt
unter dem Einfluß von ozeanischen Rand¬
störungen langsam zusammen. Für Freitag
und Samstag ist vorwiegend bedecktes, unbe¬
ständiges, kühleres Wetter zu erwarten.

*
Würzbach, 19. Sept - Am letzten Sonn -ag

predigte zum ersten Mal unser ständig er¬
nannter Pfarrer Friedrich P f äff lin,  wel¬
cher letzte Woche in der Gemeinde einzog. Er
wurde von Dekan Hermann  aus Calw in
sein Amt eingesetzt. Die ganze Gemeinde
freut sich, wieder einen ständigen Pfarrer zu
haben und wünscht ihm zu seiner Arbeit
Glück und Gottes Segen.

Calmbach, 19. Sept . Die Hauptversamm¬
lung des Bezirks -Ziegcnzuchtvereins fand
am Sonntag im Saale zum „Löwen" in Bir-
kenfeld statt. Der Vorsitzende, Stadttierarzt
Dr . Boepple-Neuenbürg , begrüßte die Vertre¬
ter der sieben Ortsvereine sowie den Orts-
bauernftthrer von Birkenfeld und konnte fest¬
stellen, Saß Sie Ziegenzucht im Bezirk Neuen¬
bürg aufblüht. Die Milchleistungskontrolle
prüft im Bezirk 32 Ziegen,' die beste gab im
Jahr 1932 über 1200 Kilo, die mindeste 400
Kilo Milch. Die Durchschnittsleistung steht
bei 650, der durchschnittliche Fettgehalt bei
4 Prozent.

Neuenbürg, 19. Sept . Das Elektrizitätswerk
in der früheren Mühle mußte am Montag
wieder stillgclcgt werden, nachdem es erst
einige Tage in Betrieb war . Durch die Be¬
schädigungen, die bas Hochwasser an den Enz-
userverbeflerungsarbeiten hervorgerufen hat,
wurde diese Maßnahme notwendig. Die Be¬
seitigung des Schadens erfordert zweitägige
Arbeit.

Pforzheim, 19. September. Am Sonnrag
fuhr ein Horch-Kraftwagen, der durch den
nassen Boden ins Nutschen  gekommen
war, gegen eine Mauer , die sich kurz vor dem
Ortseingang nach Weidental  befindet.
Die vier Insassen, die sich in dem Wagen
befanden, und die aus Pforzheim  wa¬
ren. sind mit unbedeutenden Verletzungen

davon gekommen. Immerhin war aber der
Besitzer des Wagens, ein Pforzheimer Fabri¬
kant. über das Mißgeschick so verärgert , daß
er nichts mehr von seinem Wagen wissen
wollte. Auf die Frage, wer den Wagen haben
wolle, waren die Umstehenden zunächst etwas
ungläubig.  Schließlich , als der Fabri-
kant erklärte, daß eS ihm mit seinem Ange¬
bot ernst sei. trat ein Arbeitsloser vor und
nahm freudestrahlend  das Geschenk
an. Die vier Pforzheimer sind dann mit der
Bahn nach Hause gefahren. Der Pfälzer
Glückspilz braucht nur einige kleinere Repa¬
raturen vornehmen zu lassen.

Nagold, 19. Sept . Stadtkapellmeister Ro¬
metsch  beschäftigt sich seit Januar ds- Js.
mit der Bildung eines gediegenen Nachwuch¬
ses der Stadtkapelle. Diese Jugendabteilung
ist 25 Mann stark und besteht aus lauter
Nagolöer Jungens im Alter von 12—16 Jah¬
ren. Die Besetzung ist eine für sich vollstän¬
dige, von der Flöte bis zur Baßtuba.

Nagold, 19. Sept . Der Männergesangverein
1877 in Hühnerfeld wird am 24. September
dem Ver„ Lieder- und Sängerkranz Nagold
in der Stärke von 106 Personen einen Besuch
abstatten. Die in Freiquartiercn unterzu¬
bringenden 84 Sänger werden in der Traube
zusammen mit dem Vcr . Lieder- und Sänger¬
kranz unter Mitwirkung des Seminarorche¬
sters einen Liederabend veranstalten - Die
Saarsänger sind in der Hauptsache Bergleute,
die unter besonders schwerem Druck leben.

Herrenberg, 19. September. (Nene Hoch¬
spannungsleitung .) Die EKH. Plant
dieFührung  einer 35 Kv. Drehstrom-
doppelleitung von Sindelsingen
über Herrenberg nach Tübingen
zwecks besserer und gesicherterer Strombelie-
ferung ihres Versorgungsgebietes. Der Ge¬
meinderat beschloß, gegen die projektierte
Leitungsführung nichts einzuwenden, sofern
die landwirtschaftlichen Belange, insbeson¬
dere bei Ueberquerung des Schloßbergs b e -
rücksichtigt  werden.
Reutlingen , 19. Sept . Alt-Oberbürgermeister

Emil Hepp ist am Samstag früh im Alter
von 70 Jahren gestorben. Reutlingen verliert
in Emil Hepp seinen Ehrenbürger , der 31
Jahre lang die Geschicke der Stadt geleitet

SchwarzesV5 Brett
Calw,  den 20. September

Deutsche Arbeitsfront Rechtsberatungsstelle
Hente nachmittag von 5—S Uhr Rechts-

beratung für alle Gefolgschaftsmitglieber im
alte« Postamt, Zimmer -er HI.

Der Kreiswalter der DAF.
BdM . Müdelring Calw-

Ich weise auf die Verfügung der Obergau¬
führerin hin, wonach auch der BdM . bis ein¬
schließlich 29. September aus Anlaß des töd¬
lichen Absturzes von Vannführer Georg
Kuhn Trauer anlegt . Die Untergauführerin

Für da« »Schwarze Brett- bestimmte Einsendunge»
unterstehen der Genehmigung de« Kreisleiter «. Eie
mLssen am Vortage der Veröffentlichung bi« spätesten«
18.00 Uhr der Kreisleitung vorliegen,

und sich als anerkannter Verwaltungsfach¬
mann in den langen Jahren seiner kommu¬
nalen Tätigkeit stets hervorragend bewährt
hat. Im März 1929 trat Oberbürgermeister
Hepp in den Ruhestand. Der wirtschaftliche
Aufschwung Reutlingens ist dem dahingeschie¬
denen Oberbürgermeister in erster Linie zu
verdanken.

Baindt , OA. Ravensburg , 19. September.
Eine nicht alltägliche Ueberraschung erlebten
dieser Tage die barmherzigen Schwestern des
Kinderasyls St . Josef  hier . Lag da, als
diese von der Kirche zurückkehrten, vor der
Klosterpsorte eine mit Luftlöchern versehene
Pappschachtel,  deren Inhalt zum nicht
geringen Staunen der Finderinnen in eimm
kleinen neugeborenen Kindchen  be¬
stand. Die Schachtel enthielt weiterhin fol¬
gende Zeilen: „Ich bin geboren am 14. Sep¬
tember. Lauset mich Maria Rita !"

ElerbMldversichermMN
bleiben unangetastet!

Zum Zwecke des Ersatzes der Fürsorge¬
kosten greifen vielfach Fürsorgever¬
bände  auf die von den Hilfsbedürftigen
eingegangenen Sterbegeld - oder Be¬
stattungsversicherungen  zurück,
auch wenn es sich dabei nur um verhältnis¬
mäßig geringe Versicherungssummen han¬
delt, die lediglich zur Bestreitung der Be¬
stattungskosten dienen sollten. Die Be-
teiligten empfinden diese Maßnahmen oft
als besondere Härte.

Nach einem Erlaß des Innen - und deS
Wirtschaftsministeriums ist daher zu berück¬
sichtigen, daß viele Hilfsbedürftige die Ver¬
sicherungsbeiträge unter Entbehrungen und
nur deshalb aufbringen , weil sie selbst für
ihre Bestattung Vorsorge treffen wollen.
Dieses durchaus anzuerkennende Bestreben
sollte nicht dadurch gehemmt werden, daß
die Versicherungssumme ohne weitere» zur
Deckung früherer Fürsorgekosten
herangezogen wird . Es entspricht vielmehr
der Billigkeit, daß die Fürsorgeverbände von
der Inanspruchnahme solcher Verstcherungs-
gelder mindestens insoweit absehen, als diese
zur Deckung der Bestattungskosten und der
den Hinterbliebenen infolge des Todesfalls
etwa entstehenden Mehraufwendungen un-
mittelbar benötigt werden. Es ist daher
auch nicht angebracht, daß einzelne Fürsorge¬
verbände sich von den Hilfsbedürftigen schon
im voraus zur Sicherstellung des Ersatzes
der Fürsorgekosten die Rechte aus kleinen
Sterbegeld, oder Bestattungsversicherungeu.
die nicht als Kapitalversicherungen an¬
gesehen werden können, abtreten lassen oder
die Hinterlegung des Versicherungsscheines
verlangen.

RMssMttMM NM.
Der 23. September 1934 ist der Reichs¬

sporttag des BdM.  Die Mädel des
Obergaues 20 (Württ .) treffen sich an diesem
großen Tag an drei Plätzen: Tübingen.
Heilbronn und Biber  ach . Die Tres-

Xum kelebssporttsst lies 8s >1.
Der Oumj äeutscker Kl»äel wirbt ru seloem
am 23. September im xsirreo Ueick ststtkimleu-

<ien Sporttgß mit liiesem kl »kst

fen werden einheitlich durchgeführt und be¬
ginnen am Samstag mit einer Feierstunde
und dem Abbrennen des Feuers . Sie schlie¬
ßen am Sonntag mit der Vorführung von
EemeinsLastskümPsen und -Svielen.



vewWUlig von rroikeMagermily
-Einer Meldung des ReichskommifsariatS

für die Vieh-, Milch- und Fettwirtschcift
zufolge ist beabsichtigt, den Beimischungs-
zwang für die Betriebe fallen zu lassen, die
gewerbsmäßig Backwaren Herstellen und
bisher zur Beimischung von Trockeumager-
NiiÜH hezw. Nährkasein verpflichtet waren . Die
Zuführung von Eiweiß zum Brot soll in
Zukunft aus eine andere Weise erfolgen . Der
Beiioischungszwnng  soll damit am
16 . Oktober  außer Kraft gesetzt werden.

Wenn da und dort andere Behauptungen
ausgestellt werden sollten, so handelt es sich
in allen Füllen um Gerüchte , die jeglicher
Grundlage entbehren . Urheber und Verbrei-
ter solcher Gerüchte haben mit Strafanzeige
zu rechnen.

Einzelne Betriebe mischen bereits heute
nicht mehr in der vorgeschriebenen Weise
bei. Solche Saboteure des agrarwirtschaft¬
lichen Gesetzes werden unweigerlich zur Ver¬
antwortung gezogen.

Es ist eine Selbstverständlichkeit , daß jeder

Deutsche solange die Kesetzvorschnften er-
füllt , als dieselben ihre Gültigkeit haben . Es
werden daher die zuständige « Stellen sofort
verständigt , am 22. Oktober 1934 eine letzte,
aber desto strengere Kontrolle durchzuführen.

Betriebe , bei denen festgestellt werden
sollte, daß sie zu wenig oder gar nichts bei-
gemischt haben , werden , auch wenn es sich
um ganz geringe Miudermeugen handelt,
unnachsichtlich der Staatsanwaltschaft , zwecks
Strafverfolgung , gemeldet.

Die rückständigen Mengen au Trocken-
Magermilch bezw. Nährkasein müssen in sol.
chen Fällen auch nach dem 16. Oktober nach-
bezogen werden , woraus ausdrücklich auf¬
merksam aemacht wird.

Weilberstabter Marktbericht
Schwein emarkt.  Zufuhr : 72 Läufer-

schweirre und 1190 Milchschweine. Preis pro
Paar Läuferschweine 42—80 Mk., Milch-
schweine 19—40 Mk. pr . Paar . Kleiner Uebcr-

stanb. — vieh « arkt:  Kühe 160—390 Mk.,
Kalbel « 260- 400 Mk., Einstellvieh 7»—240
Mark für das Stück. Harchel lebhaft . —
Saatenmarkt:  Dinkel 9—9.50 Mk., Wei¬
zen 11—12 Mk., Roggen 10—10.50 Mk. je pro
50 Kilogramm . Markt geräumt.

ViehmSrkte . Ellwangen:  fette Fav>
ren 24—29, Ochsen 22—so , Rinder 26—32.
Kälber 82—40 RM . für den Ztr . Lebend-
gewicht, 1 Paar Ochsen 780—875, 1 Paar
Stiere 420- 573, 1 fette» Rind L12, Kühe
210—340, ältere Kühe 120—230, trächtig«
Kabbeln 260- 420. Jungvieh 70—160 NM.
— Ehingen  a . L .: Kühe 120—200, Kal-
beln 250- 380, Jungvieh 70- 170 RM . —
Waldsee:  Ochse» 220—800, Kühe 150 bi»
250. Kalbel » 280—370, Jungrinder 70 bis
140 NM.

Pfmczkeimee Schlachtviehmarkt vom 18.
September . Zufuhr : 8 Ochsen, 25 Bullen,
15 Kühe, 59 Färsen , 211 Kälber , 15 Schafe,
365 Schweine . Preise : Ochsen a SO—31, b
24—27, Bullen a 30—31 , b 26—28, c 25.
Kühe b 18—20, e 15—17. d 18—15. Färsen

E,0̂ , - 36 - S9 . d SO- SS, Schweine b 5Z
A « A « 61- 52 , d 48 — »0. g 46 — 48 RM .-
Marktverkauf : mäßig belebt.

Schwememärkte . Buchau a. F - Mikckt-
schweme 17.50—20 RM . — Ehin  a en  o D -
Krkel 17L0 —22.50, Läufer 23—45, Mutter-
schweine 100- 140 RM . — Waldkee-
^ ^ ^ !«- 20.50 RR . - Ob e? f! eselb:  Mtlchschwerne 12—16 RM . *

Mostobstmarkt auf dem Stuttgarter Nords
vaynhof. Der Markt wird von heute an
jeden Werktag abgehalten . Seit 21. August
sind zugeführt worden : 121 Wagen , und
zwar aus Württemberg 42. Preuße » 32,
Bayer » 42, Baden 5. Nach auswärts sind
abgegangen 15 Wagen . Stand heute 34
Wagen . Preis wagenweise für IO 000 Kilo-
gramm von 800—860 RM . Preis im Klein,
verkauf 4.40—4.80 RM . für 50 Kilogramm.
Infolge früheren Beginns der Ernte ist
rechtzeitige Bedarfsdeckung zu empfehlen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Calw.

tlnfstrdekiW zur ZWmig der Grund-,Gkdiiude-
An der Steuerschuldigkeit für 1934 (1. April 1934 dt» 31. März

1935) sind bis 8. September sechs Zwölftel zur Zahlung verfallen.
Die Steuerpflichtigen werden an die alsbaldige Bezahlung

shrer Schuldigkeit erinnert.
Rach ejnein Erlaß des Herrn Reichsministers der Finanzen

ist die Ausstellung einer Liste der säumigen Steuerzahler in Aussicht
genommen , In welche alle Steuerpflichtigen aufzunehmen sind, die
am I . Januar 1935 mit Steuerzahlungen oder Vorauszahlungen
aus der Zeit vor dem 1. Januar 1935 rückständig sind oder es im
Jahre 1935 zu einer zweitmaligen Mahnung kommen ließen.

Di « Lift « ist öffentlich aufzulegen und kan « überdies
auch veröffentlicht werden . Die Steuerschuldner werd «u hier¬
auf jetzt schon hingewiesen , damit ffe ihre Aufnahme in die
Liste durch rechtzeitige Bezahlung ihrer laufenden Steuern
und Tilgung ihrer Steuerrückftiinde vor dem 1 . Januar IVSö
vermeidet , können.

Calw , den 18. September 1934.

Bürgermeisteramt : Gühirer.

W . Forstamt Hirsau

SleinlieskmgM MW -Berge-W
Am Donnerstag , den 27 . September 1934 . vormittag«

10 Uhr , wird in Hirsau im ,Löwen * die Lieferung und Beisuhr von

33S cbm Kalkstein -Schotter
o»f die Wege des Ottenbronnerberg , Attburgerberg , Lützenhardt und
Deckenhardt im schriftlichen Abstreich vergeben.

Schwarzes Mett
<8milciti>»a

„auiiihrerschnte Naaolb
Der IS. Lehrgang der Gaufüh.

rer sch ule in Nagold  heginnt am
11. Oktober <Anreisetag ) und «ndcl am
s. November 19.S4. Lugelassen zu die.
sem Lehrgang sind Politische Letter.
Meldungen - teltir sind bis sväte,
stens  1 . Oktober direkt an die SgSch.
Nagold einzurcichen und zwar durch die
Kreisleitungen . Slnzugeben tll : die ge.
naue Anichiist, Dienststellung. Milgl .,
Nr. und Parteieintritt . Meldungen , die
hie «ekorderien Angaben nicht enthalten,
tderden keinestalls berücksichtigt. Die
Einberusung erlolgt bis 1 Oktober.

MlcWiM

emptieklt

csrl»erros
I.« i>«r»tr » Se

^ - Damenbart  wird nur
durch dir von mir angrm . ein¬

zig sichere Methode unter Garantie
für immer m. d. Wurzel schmerzlos
entf. ahne Messer, Buloer u. Creme.

Lina Fischer.
Bin jeden Mittwoch in Calw . Bad-
straße 42 pari . Sprechstunde von
9 — 19  Ubr durckaekend.

bin ick
»ckon b»im
4. lisunD». .

unrl ctis»in« viuncîoss
voknsswseksi»i lmm»s nock nicki

«knmsl Kik2 »tso lüt4 dl» L
pskicstt- od»k l.inol»umdöd»n: »o
»u»gisdig und dsdek dlNiy irr

I !ä ! W
stittor -Oroxerle L. kerasäortt

Freiwillige Sanitills.
Kolonne vom Roten
Krenz Nr. 30 Calw

Heute obenb um 8 Uhr
Versammlung im Lokal.

Da wichtige Bekanntgabe jst
vollzähliges Erscheinen Pflicht.
Einkassierung für Sterbekasse
Der Kolonnenführer : Kirchherr.

Mess MliiielMr
Lüclterrsvl80s

üsästr . 41 bernruk 202

Teilen Sie jetzt ein
wieviel Anzrigenraum Sie bis Weihnachten
benötigen . Schassen Sie sich rin « Uebersicht,
wie groß die einzelnen Anzeigen sein können.
Und erst dann beginnen Sie mit der Gestaltung
der Anzeigen selbst . Auch die Werbung will
Rhythmus haben , eine Anzeige bringt wohl
Aufmerksamkeit , die Anzrigenserie aber bringt
Dauer -Srfolge.

Ständiges Inserieren bringt Gewinn!

Johann Nentschler
Zriäa Nentschler

geb. Dipps

grüßen als vermählte

Ottenbronn Eutingen
20 . September 1934.

Bin an das Telefonnetz  Amt Calw unter

angeschloffen.

Mrli» «Wer. AtiMerniielW. A»»W

§Nv SS Mennig
. . erhalten Sie den soeben erschienenen,

reich illustrierten Volks -Kalender : ,

Dieser Kalender enthält prächtige Bilder
aus dem Leben des Echwabenvolkes . Er kündet
von den, neuen Geist, der in unser Schwaben-
land Einzug gehalten hat und kündet ferner
von d :m Gemeinschaftsgefühl und der Treu«
des Schwabcndolkes zum Führer des Deut¬
schen Reichs, zu Adolf Hitler . Weiter erzählt
dieser Kalender vom schwäbischen Menschen,
von Sitte . Brauchtum und mundartlichen
Eigenarten , vergessenes aus Sage und Bokks-
tum klinat wie ein vertrautes Heimatlied an
unser « Seele . Daneben spricht di« heut« vor»
Wirts stürmende Jugend . Die beiden Kunst-
drnckbkätter, von denen eines den Führer
und das andere Reichsstatthalter Murr  dar,
stellen, machen den Kalender besonders wert¬
voll. Bride Bilder find in Kunstdruck her,
gestellt und eignen sich sür einen Bildrahmen.

Auch alles Wissenswerte  ist enthalten.
Winke für den Garten und vieles mehr . Wich¬
tig ist vor allem auch die Aufstellung der
„Dienststellen der NSDAP , für Gau Würt¬
temberg - Hohenzollern ". Sämtliche Straßen
und Fernruf - Nummern der verschicdensn
Armier , sowie die politischen Geschäftsstellen
der NSDAP , bei den 84 Kreisen und die 15
Krelsbauernschasten der Landesbauernschnst
Württemberg find enthalten ; also rin unent¬
behrliches Nachschlagewerk.

Wir bitten Sie . bei unfern Zeitungsträgern,
nnseren Agenturen oder Geschäftsstellen den
Kalender zu bestellen.

.Schwarzwald - Wacht*

Sommenhardt

Wir beehren uns , Verwandte . Freund « und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 22 . September 1934 . im Gast¬
haus zum „Hirsch - stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen

Johann Georg Giinthner
Sohn des Ioh . Sg . Giinthner , Milchsuhrmann

Anna Rentschle«
Tochter des Iohr . Rentschler , Landwirt

Kirchgang 1 Uhr in Zavelstein

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 22 . September » im Gasthaus
»um „Rößle " iu Neubulach stattfindenden

Hochzeilsfeier
freundlichst einzuladen

Wilhelm Schwarz
Sofie Schwarz , geb. Guldner

Kirchgang 1 Uhr in Neubulach

Peinberg —Niesern

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 22 . September 1934 , in unserem
elterlichen Haus , Gasthaus zum „Nötzle - in Beinberg slatt-
sindenden

freundlichst einzuladen
Wilhelm Rentschler , Belnberg
Emma Engelsberger , Niefern

Kirchgang 12 Uhr in Bad Liebenzell

Hochzeilsfeier

Klassenlose
'/sLosRM. '/ . LosRM -« .-

bei

Winz.FriseurgeWst.MarW.
Spielt am Platz « !

Kirschbaum polierter
Schrank

1,70 m breit
1 tannenrr Schrank

1.20 m breit
Kinderttfch mit Bitnkle
Kiichetische«nd Hocker

verkauft
Schreinermeister Schaible.

Ein

Soalfatz
160 Liter , verkauft.

Wer , sagt die Geschäftsstelle
ds . Bl.

Stammheim
Ein '/. jähriges

Rind
verkauft

Christian Kuonath
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